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IV. Jahrgang. 


[Amerikas Theorie und Praxis 


Herr Lansıng hat dem Grafen Burian neulich zu 
wissen getan: Die amerikanische Regierung wird 
sich in keine Erörterung von Fragen einlassen, be- 
züslıch deren sie sich bereits mic voller Klarheit 
Hausgssprochen hat. Die 14 Punkte des Präsidenten 
Wilson sind aller Welt feierlich bekanntgegeben 
worden. Die Frage ist also bloß, ob Oesterreich- 


lich auswendig gelernt haben. Wahrscheinlich hat 
er, als er Amerikas Antwort bekam, rasch einmal 
nachschlagen lassen, um zu sehen, wie es mit den 
einzelnen Punkten stünde. Und da heißt es gleich 
in Punkt eins: „Die Friedensverträge müssen 
ötfentlich sein und öffentlich zustandekommen.... 
Die Diplomatie soll stets offen und im Gesichts- 
telde der Oeffentlichkeit vorgehen.“ Nun war es 
freilich klar, daß Graf Burian einen argen Fehler 
beg-ugen hatte: denn seine Einladung zu unver- 
bindichen vertraulichen Besprechungen \verstieß 
gegen Wilsons ersten Grundsatz. Amerika will 
von .Geheimdiplomatie nichts mehr wissen. Künf- 
tighin muß mıt offenen Karten gespielt werden. 
Das war Wilsons Memung im September wie im 
Jänner 1918. SiE 
Dazwischen hat allerdingsWilson, im Juni 1918, 
einmal auch’eine andere Meinung gehabt. Im ame- 
rikanischen Senat brachte nämlich damais der Se- 
mator Borah den Antrag ein: Die internationalen 
Verträge der Vereinigten Staaten sollten künftig- 
hin im Senat öffentlich beraten werden, wenn 
nicht mit Vierfünftelmehrheit die Geheimbera- 
tung, wie sıe bisher üblich war, im einzelnen 
Falle beschlossen würde. Senator Borah ist Re- 
publikaner, aber auch die meisten demokratischen 
Senatoren traten als Gegner der Geheimdiplo- 
matie für seinen Antrag ein, dessen Annahme 
sicher'schren, als — Präsident Wilson persönlich 
eingriff, um ihn zu Fall zu bringen. In einem Brie- 
fe an Lansing sprach Wilson den Wunsch aus, 
die Regierung möge dem Senat in einem Memo- 
randum darlegen, welche schwerwiegende Gründe 
gegen vine Öffentliche Beratung won internatio- 
nalen Verträgen sprechen! Wilsons Brief machte 
im Senat starken Eindruck. Senator Lodge, der 
Führer der Republikaner, erklärte, man habe in 
Brest-Litowsk gesehen, wohin öffentliches Ver- 
handeln führe, Mıt einer allerdings nicht großen 
Mehrheit sprach sich dann der Senat im Sinnes 
Wilsohs für Geheimverhandlungen, also gegen - 
Punkt eins der 14 Punkte Wilsons aus. 
Man darf danach annehmen, daß Wilson sich 
nötigenfalls auch mıt 13 Punkten begnügen wür- 
de, und wenn man erst die dreizehn durchnähme, 
würde wohl einer oder der andere von ihnen hin- 
fällig werden. Aber die Hauptsache bleibt jeden» 
falls der Völkerbund, wie Wilson eben erst wie- 
der beteuert hat. Die Errichtung des Völkerbundes 
soll der wichtigste Teil des Friedenswerkes sein. 
Denn der Völkerbund allein ist imstande, in Zu- 
kunft die Einhaltung von Verträgen zu sichern. 
= Zu diesem Zwecke müßte aber der Völker- 
bund über eme Exekutivmacht verfügen, die auch 
die Vereinigten Staaten von Amerika zwingen 
"würde, Verträge einzuhalten; denn das haben sie 
"bisher niemals, wenn es ihnen nicht paßte, getan 
|und haben eine besondere Theorie aufgestellt, 
[nach der sıe_ überhaupt nicht verpflichtet werden 
können, es zu tun, Die Union als solche hält näm- 
‚lich die Verträge aufrecht, nur der einzelne Bun- 
desstaat, dem sie unbequem sınd, bricht sie, und 
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BUngarn sie annımmt oder nicht. 
Graf Burian wird Wilsons 14 Punkte schwer- 


‚ kommenheit, es zu tun, .ein Vorrecht, dessen ken 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. | 


Amtlich wird verlautbart: 9. Oklober 1918. Wien, 9. Oktober 1918 


italienischer Kriegssehauplatz: 


Das italienische Artilleriefeuer erfuhr an der ganzen Gebirgsfront beträchtliche 
Steigerung. Im Tonale, an der Etsch und unmittelbar östlich der Brenta kam es 
zu infanteriekämpfen, die für uns günstig verliefen. 


Alban'scher Kriegsschauplatz: 


In Albanien sind Serben und Franzosen in dem von uns geräumten Elbassan 
eingerückt. 
im südlichen Altserbien keine besonderen. Ereignisse 


Westlicher Kriegssschauplatz: 


An den gestrigen schweren Abwehrkämpifen bei Verdun haben die österreichisch- 
ungarischen Truppen des Feldmarschalleutnants Metzger rühmlichst Anteil genommen. 
Der Chef des Generalstabes. 


internatignalen Angelegenheiten würde ein Völ- 
kerbund vor allem Sıcherheiten schaffen müssen. 
Amerika hat seit seinem Eintritt in den Krieg 
jede Bestimmung des Völkerrechts verletzt, die 
den Feinden oder den Neutralen gegenüber gilt. 
Es zwingt feindliche Staatsbürger zum Eintritt in 
seine Armee, es verweigert der neutralen Schiff- 
fahrt die Rechte, für die es in allen seinen Noten 
sowohl an Deutschland wie an England eingetre- 
ten war. Die Neutralen könnten verlangen, daß 
ein Schiedsgericht zwischen ihnen und Amerika 
entscheide, Aber man muß wissen, daß Amerika 
zwar ein Dutzend ‚Schiedsgerichtsverträge ge- 
schlossen hat, aber Schiedsgerichtssprüche, die 
ihm ungünstig sind, nıcht anerkennt. Der ständige 
Schiedsgerichtshof für Mittelamerika hat aufVer- 
langen der Republik Costarica entschieden, daß 
durch den Vertrag Amerikas mit Nicaragua — 
über Gebietsabtretungen an Amerika in der Ka- 
nalzone — die Rechte Costaricas verletzt sind: 
Fräsident Wilson, der bereits abgelehnt hatte, die 
Sache vor das Haager Schiedsgericht zu bringen, 
kümmerte sich nicht um die Entscheidung des 
mittelamerikanischen Schiedsgerichtshofes, und 
diese Körperschaft ist 1918 als zwecklos aufge- 
löst worden. Ein künftiger Völkerbund wird Ame- 
zika zur‘ Anerkennung von Schiedssprüchen ver- 
halten müssen. Die Frage des Tages lautet: Wie 
kann man den Lehrmeister Wilson dazu bringen, 
nach seinen eigenen Lehren zu handeln? 


Tr ' AMME. 


Das Echo des Friedensschrittes. 


Wien, 9. Oktober. 

Das Echo, das der Friedensschritt 

Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und der Tür- 

kei in der Presse der eigenen und der Feindes- 

länder gefunden hat, ist ein durchaus verschie- 
denes. 

Die eigenen Pressestimmen verkünden eine 

| Solidarität der, Anschauungen und Gesin- 


das zu verhindern, kann also auch für den Ver- 
tragsbruch nicht verantwortlich gemacht werden. 
Man erinnert sich beispielsweise noch gut daran, 
wie Kalifornien sich über den Vertrag der Union 
mit Japan hinwegsetzte. Die Japaner hatten in 
der ganzen Union alle Rechte, die Fremden der 
.ißen Rasse zustehen, aber Kalifornien duldete 
keine japanische Einwanderung, und dabei blieb 
es. Andere amerikanische Bundesstaaten haben 
sich geweigert, ihre Schulden zu bezahlen. Die 
Union hat kein Recht, sie zur Bezahlung zu zwin- 
gen, der fremde Gläubigerstaat darf keine Re- 
pressalien üben, weil diese nicht gegen seinen 
Schuldner, sondern gegen -die Unionsregierung, 
die allein die auswärtige Politik leitet, gerichtet 
wären — also bleiben die Schulden unbezahlt. 
Im Notfall. behält sich auch Amerika selbst, 
das heißt die Bundesregierung, das Recht vor, 
Verträge zu brechen. Sıe läßt dann vom Kongreß 
ein Gesetz beschließen, welches die betreffende 
Vertragsbestimmung aufhebt. Das ist zum Bei- 
spiel in der Frage der Einwanderung chinesischer 
Kulis seinerzeit geschehen. Der Kongreß verbot 
die Einwanderung, unbekümmert darum, daß die- 
ses Verbot ein Bruch des Vertrages mit China 
war. Nun kann in Amerika jedes neue Gesetz von 
Interessierten vor dem Oberbundesgericht ange- 
fochten werden. So gelangte die Kulıfrage zu 
gerichtlicher Entscheidung, und in dieser heißt es: 
„Daß Verhältnisse eintreten können, welche 
die Regierung nicht nur rechtfertigen würden, ! 
Vertragsbestimmungen zu übersehen, sondern im 
Landesinteresse von ihr geradezu verlangen, das 
zu tun, darüber kann keine Frage bestehen. Un- 
erwartete Ereignisse können einenWechsel in der 
Politik des Landes nötig machen... Wenn es 
auch stets eine Sache.von höchster Wichtigkeit 
und heikler Art sein wird, die Erfüllung eines Ver- 
trages zu verweigern, so ist doch die Machtvoli- 


Volk entkleidet werden kann, ohne daß seine 
Unabhänrigkeit 'davon tief berührt würde.“ 
(Band 130 der Oberbundesgerichts - Entscheidun- 
gen, Seite 600, zitiert nach „Kölnische Zeitung“, 
2. Sentember.) j 

Gegen diese Rechtsauffassung und gegen das 
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nungen, die in hohem Maße bemerkenswert ist, 


Diese Solidarität heißt, daß die Dynastien, Regie- 
ringen und Völker der drei verbündeten Staaten 
sich offen und ehrlich zu den Friedens- 
punktationen Wilsons bekennen. 

Nach dem Echo aus Feindesland müßte 
man beinahe annehmen, daß sich dort gar manche 
Politiker und Publizisten. den Wilson’'schen Ge» 
danken nicht unterwerfen wollen. Es bleibt abzu- 
warten, ‚ob dieser- Teil der öffentlichen Meinung 
‚wirklich Volkesstimme aus Feindesland ist und ob 
Wilson die Annahme unseres Antrages an sehr 
drückende Bedingungen knüpft oder sich zu Ver- 
handlungen ohne Abschluß eins Waffen- 
stillstaendes bereit erklärt. 

Der Gegner muß wieder damit rechnen, daß 
die Ereignisse der letzten Zeit den Mittelmächten 
ganz neue, ungeahnt große moralische Kraft- 
quellen erschlossen haben, daß die staatstreien 
Völker und die Armeen von einem Geiste der 
Entschlossenhelt erfüllt sind, der sehr 
leicht zu noch steigender Erbitterung und 
Verbitterung gegen die Feinde führen 
könnte. Es wäre von der Entente sehr unklug, 
wenn sie den Geist dieser Tage unbeachtet ließe, 


Frontbericht aus dem- Westen. 
Berlin, 9. Oktober. (KB.) 

Der Frontberichterstatter des Wolffbureaus 
meldet: 

Von der Scarpe bis nördlich St. Quen- 
tin, in dr Champagne und Östlich der 
Maas seit heute morgens hettigstes Artillerie- 
feuer, welchem auf ‘der ganzen Front südlich 
Cambrai starke Angriffe folgten. 


Türkischer Generalsiabsbericht. 
Konstantinopel, 9. Oktober. (KB). 
Aus. dem Hauptquartier‘ wird vom 7. ds. ge- 
meldet: 
Palästinafront: Der Feind ist auch 
gestern nicht über die allgemeine Linie Bei- 
rut—Zable vorgedrunzen, Sonst salg Gefechts- 


handlung. 
Von den anderen Fronten (nichts Neues. 


EN TE ET a IT ET UNE ER, 
Infolge Leitungsstörung ist der deutsche Be- 
richt bis Schluss der Redaktion nicht eingelangt. 


Wetterbericht vom 9. Oktober 1918, 
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Witterung vom Gais des 8. Si Mittag des 9, Okto- 
ber: Seit Abend Regen, windstill, warm. 

Prognose für den Abend des 9. bis Mittag des 10. Okto- 
ber: Trüb, regnerisch, später .Besseruug. 


Persien, 


Die mit haem Bemühen verdeckten Inter- 
essengegensätze innerhalb der Entente, vor allem 
zwischen Rußland und England, treten immer 
mehr ans Licht und gerade die jüngste Zeit hat 
besonders eindringlich auf die alte Rivalität bri- 
tischer und russischer Interessen im Reich -des 
Schah-in-Schah hingewiesen. Seit 1501, dem Jahr 
des Regierungsantritts Ismail Seffis, gibt es eim 
neupersisches Reich und in den seıther verflosse- 
nen vier Jahrhunderten ist dieses wis wenig an- 
dere Länder der Erde von Stürmen durchtobt, 
von inneren Wirren und äußeren Kämpfen ge- 
schüttelt wonden. In einer Beziehung, aber nur in 
einer er allerdings, kann n kann man Persien mit Deutsch- 
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land vergleichen, denn wie das Deutsche Reich 
ist es geographisch eingekeilt zwischen mächtige 
Staaten. Russen, Türken, Indier stehen an seinen 
Grenzen, und für Indien kann man heutzutage 
einfach England setzen. Aber abgesehen von der 
geographischen Lage ergeben sich keine Paralle- 
len, der Perser ist in gewissem Sinn der Franzose 
des Orients, leichtlebig, Genußimensch und em 
Phraseur — das Land der Dichter und der Trau- 
ben hat für schwerblütige Menschen keinen Platz. 
Man liebt glatte Verse, Prunk, Frauen, auch schö- 
ne Waffen, ist aber dauennder Arbeitinicht allzu 
sehr zugetan. Abwechseind hob und senkte sich 
Macht und äußeres Anschen -des Reiches, das 
eigentlioh erst jetzt, seit Briten und Russen sich 
um die Vorherrschaft dort bemühten, völlig zu 
aimem Schatten semer einstigen Größe herabge- 
sunken. ist. Es hatte einstmals _Zeiten. großer 
Macht, so schon unter seinem Begründer, denn 
Ismail..Seffi -eroberte in den ersten ‚Jahrzehnten 
des 16. Jahrhunderts nacheinander Kerman, Cho- 
rassan, Turkestan, er drang bis Diarbeka und Irak 
vor und als dann nach einen vorübergehenden 
Rückgang Abbas der Große 1586—1628 regierte, 
wurde Armenien, Mesopotamien, Georgien dem 
Perserreiche einverleibt, auch unter Nadir Schah 
kam es noch einmal empor. In den Zwischenzeiten 
litt es unter mächtigen äußeren Feinden und revo- 
lutionären Umtrieben im Lande selbst, Thron- 
streitigkeiten trennten. das Volk in Parteien unl 
gaben dadurch Fremdvölkern Gelegenheit zu 
einer Einmischung. Hatte Persien sich ursprüng- 
lich nur gegen Türken und Inder zu behaupten, so 
traten, nachdem die Afghanen 1722 Isfahan ge- 
nommen hatten, zum erstenmal die Russen auf 
den Plan. Seit der Regierung Lutf Ali Chans, dem 
ersten aus der noch heute in Persien herrschen- 
den Dynastie der Kandscharen, der 1794 starb, 
sehen wir Rußland sich in den Vordergrund drän- 
gen und es hat im ganzen, wenn auch mit wech- 
selndem Glück, seine Vormachtstellung behaup- 
tet. Zuerst drang es erobernd vor, nahm zunächst 
nacheinander Georgien, (1796) und im nächsten 
Jahr Derbend. Die Friedensschlüsse von Gulistan 
(1813) und Turkerantschai (1828) nahmen Persien 
weite Gebiete, es verlor ®seine Kaukasusländer 
und die Herrschaft über das Kaspische Meer. 
England und Frankreich, die seit Feth Alis Re- 
gierung, also in den letzten Jahren des. 18. Jahr- 
hunderts, auf ‘den Plan traten, hielten sich. zu- 
nächst im Hintergrund, sie hetzten Persien gegen 
Rußland und waren dadurch die Hauptschuldigen 
an seinem Verfall, denn jeder Aufstand gegen die 
Großmacht im.. Norden nahm ein schlimmes En- 
de. Frankreich besonders spielte diese Rolle, Eng- 
land trat mehr dann hervor, wenn es sich darum 
handelte, gemeinsam mit den Russen aus inner- 
persischen Wirren seinen Vorteil zu ziehen oder, 
wie die technischen Entente-Ausdrücke lauten, 
Ordnung zu schaffen und das Volk von seinen 


Machthabern zu befreien. Erst nach dem Afgha- | 


nenkrieg 1840 gingen die Engländer auf eigene 
Faust energischer vor als Nassir Eddin mit seinem 
Wesir Amir Nisamı Persien wieder auf eigene 
Füße stellen wollte, zeigten sie die Zähne. Nach 
der Eroberung von Herat landeten sie bei Abu- 
schehr 9000 Mann und nach dem russisch-türki- 
schen Krieg bemächtigten sıe sich dieser Stadt. 


Die Bedeutung Persiens liegt natürlich für Ruß- | 


land wie für England darin, daß cs eine Zwischen- 
station auf dem Weg nach Indien ist. Aecußere 
Ursachen haben bisher den Kampf mit den Waf- 
fen um dieses Land hintangehalten, um so zäher 
wird er aber wirtschaftlich geführt und hier hat 
Rußland, besonders seit der großen Anleihe, die 
es 1900 gab, entschieden den Vorteil in der Hand. 
Persien ist fast völlig pekuniär von ihm abhängig 
England andererseits ist seit Jahrzehnten be- 
müht, sich durch Bahnbauten und Schiffahrts- 
rechte und mancherlci andere Kunstgriffe zu- be- 


nn ml een m nn 


10. Oktober 1918 


| 
| 
| 


Karl- r-Verschlussmarkei i 


; soll jedoch bei jeder Uebing zuneinnen. 


i ander and mit den Spanlen uurch zu Ireiune 
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hiupten und seine Stellung gegenüber Rußland zu 
stärken für die Zeit, in der es hier zu dem un 
vermerdlichen Entscheidungskampf zwischen bei 
aen Ländern kommen muß. ; 


Verschiedenes. 


Die Aufbewahrusg von Kartoffeln. Zur Auf- 
bewahrung eignen sich nur trockene, gesunde 
und vollständig ausgereifte Kartoifeln. Die Kartof 
fol darf wicht zu früh, muss jedoch unbedingt 
vor Eintritt stärkerer Fröste eing«!agert werden 
Ausser vor Frost muss die Kartotfel auch vor 
Fäulnis bewahrt werden. Die Karicffeln ‚dürfen 
nieht mit spitzen Gabeln oder scharfen Schau 
feln bearbeitet werden und es dar? auf ihuen 
nicht mit ungeschützten oder benagelten Schuner 
herumgeireten werdeu, Währeud des „agerus 
sollen die Kartoffeln von Zeit zu Zeit überklaubt, 
die kranken und faulen Kartoffeln beseiligt uut 
die Keime vollständig entfernt werden. Die Haup 
sache ist, dass der Lagerraum trocken ist, 


Das tönende Alphabet. In einer Londoner 
wissenschaftlichen Gesellschaft wurde ein Instru 
ment vorgeführt, _das Blinde in- den . Stan 
setzen sol), auf gewöhnliche Art gedruckte 
Buchstaben durch Uebertragung der Buchstaben 
formen in Töne zu lesen, Das Instrument wird 
von seinem Ertlinder Ur. E. Fournier d'Albe 
„Optophon” genannt. Es verdankt seine: Krfin 
dung-mittelbar der Tatsache, dass vor 45 Jahren 
in der Arbeit der transatiautischen Kabelstation 
in Valentia an der lrischen Küste eine Störung 
bemerkt wurde, deren Ursache in dem auf det 
Station gebrauchten Selen lag. Die weitere 
Untersuchung führte zu der Eintdeckung, dass 
Seien in bestimmter Art zum Tönen vehrach 
wird, wenn es uem Licht ausgesetzt wird, All 
dieser Grundlage hat Dr. Fournier weitergearbe 
tet, Seine Methode besteht darin, = intermiste 
rendes Licht auf’die Typen eines gewöhnlietrer 
Buches oder einer Zeitung zu werfen, die mito 
Vorderseite nach unten‘ über dem insirim A 
liegen. Das reilektierte Lie. t wird auf eine 
Selentafel aufgelangen, ars eine Reine vou TO 
nen einem Telep.uu üubermiilcht, ce den ven 
schieden@u Forwen der Buchstaben entepreelen 
Bei der Vorführung wurue eine juuge irice, 
die das löuehiue a gelerst natte, / einek 
Früfuug unterzogen, iidem sie einen Teil von 


Da ‚les „Inferno” zu jessa hate Die gliin 
erzählte, dass sie 90 Stuneen vebhraneht Drie 
Um sich am die Reiheoivige der seur zite: 


Töne zu gewöhnen, die wie heini Morsealuhahe 
die Punkte und Sae iT veis@ylriuen Lasati 
menges.cilteu kürzen und langen 'Lunew u 
Buchstaben des ribe R art, lies 
Lesen giug dabei naltricu Hoc sein ode 
zumal div Anwesenheil einer Jiösseren Auzasd 
vou Personen störend wirale, Die Schnelligkeil 


Schiffe oline Nieten, Die Piäsender Aussen 
haut sind bei gewöanlichen Seitften werta 


dient bej einander ıstenende "Nieten beivweigt 
Aulleiner südenglisehen Wort ist nun, wir ue 
„Promeiheus* enaurt, umanesti®u Dehi biorg 
gestellt worden, dasikeine Nicen an der Asson: 
haut besiizt; es sind dabei vieluenr üx intve 
einan netten Verfalei 
zusammengeschweisst: 0° emisteht 
eine glatte Aussenbaui;- ausserdem wird au 
Baustoffen, Zeit und Arbeit nicit unwesenikei 
gespart, so “ass das Schill scuneller und bili 
ger gebaut werduukann. Daås™ erste schili ae 
ser Art soll tast 40 m lang sein unu eine Lade 
fähigkeit von 275 t haben, Es ist demnnelt eji 
ganz ansehnliches Küslenftiirzeug. 


Dr. MATHILDE MERDINGER 


gew. Assistentin des Leopold- 
siäuter. Kindesspitais in Wien 
ordiniert von 2—3'/, Uhr nachmittags 
Zielonagssse Nr, 5, 1. Stock. Tel. Nr. 237 
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Lokalnachrichten. 


Die „spanische Grippe“ greift in der Stadt 
immer mehr um sich. Die Schuljugend fällt ihr 
besonders zum Opfer, so dass man an eine 
Schliessung der Schulen denkt. 

Eine Ausstellung gestohlenen Gutes findet 
am 10. d. M. in der "Kanoniezagasse „pod Te- 
lexrafem" statt. Die Eigentümer können ihr 
Keentum n ch entsprechender Legitimation be- 
heben. 

Bahndiebstähle in grossem Masstabe werden 
seit einiger Zeit im Bahnhofe Podgörze-Plaszöw 
MD. Die Banditen sind aber wohlorganisiert 
uni men kann ihnen trotz aller Massnahmen 
Han aut die Spur kommen. 

Zwei im Juni in Podgórze festgenommene 
Diebe häben, wie jetzt festgestellt, an ‚dem 
gossen Kassenraub in Ropczyce, wobei über 
447.000 K entwendet wurden, teilgenommen. 


Kleine Chronik. 


‚Ein Manifest des polnischen Regentschafts- 
rates an das polnische Volk proklamiert den 
unabhängigen polnischen Staat aus allen von 
Polen bewohnten Gebieten. Zugleich verfügt der 
R-gentschaftsrat die Auflösung des Staatsrates 
und die Einberufung: eines verfassungsmässigen 
Reichsiages auf breitester Grundlage. 

In BKollard wurden alle itriaraehen Urlaube 
zurückgezogen. 


In Kiew wurde am 7. ds. die erste ukraini- 


"sese Universität in feierlicher Weise eröffnet. 


Die Wiener Mittelschulen wurden wegen der 
spanischen Grippe. auf die Dauer einer Woche 
geschlossen. 


Militärisches. 


Anschaffungsbeitrag für Gagisten. 


Der von uns vor längerer Zeit angekün- 
digte einmalige Anschaffungsbeitrag wurde nun- 
mehr bewilligt. Die Verordnung enthält nach- 
stehende wesentliche Bestimmungen: 

Allen am 1. ds. in aktiver Dienstieistung ge- 
standenen Gagisten von der vierten Rangs- 
klasse abwärts und Gagistenaspiranten wird ein 
einmaliger Anschaffungsbeitrag bewilligt, und 
zwar: Für die vierte Rangsklasse ledige Gagisten 
und Gagisten ohne Kinder 600 Kronen, Ver- 
heiratete -ohne Kinder oder Verwitwete mit 
einem Kind 900 Kronen, Verheiratete mit einem 
oder zwei Kindern und Verwitwete mit zwei 
oder drei Kindern 1000. Kronen, Verheiratete 
mit drei oder vier und Verwitwete mit vier 
oder fünf Kindern 1000 Kronen, Verheiratete mit 
mehr als vier und Verwitwete mit mehr als 
fünf Kindern 1200 Kronen. Die entsprechenden 
Ziffern sind für die fünfte Raugsklasse 400, 600, 
700, 800 und 900 Kronen; sechste Rangsklasse 
350, 550, 650, 750 und 850 Kronen; siebente 
Rangsklasse, 350, 500, 600,700 und 800 Kronen ; 
achte Rangsklasse 350, 450, 500, 600 und 
100 Kronen; neunte Rangsklasse 300, 350, 450, 
500 und 600 Kronen; zehnte Rangsklässe 250 
300, 380, 450 und 550 Krouen; elfte tangs- 
klasse 180, 260, 350, 440 und 530 Kronen; 
' Gagistenaspiranten und Gagisten ohne Rangs- 
klasse 180,. 230, 280, 330 und 380 Kronen. 

Aus geschlossen vom Anspruch auf den An- 
schaffungsbeitrag sind jene Gagisten, die im 
Zivilverhäitois im Zivilstaats- oder einem sol- 
chen anderen Dienst stehen, auf Grund dessen 
sie jm Jahre 1918 einen ausserordentlichen 
einmaligen Zuschuss oder dergleichen erhalten 
haben. ; 

Ebenso sind ausgeschlossen die in ihrer 
Ziviieigenschaft zur Dienstleistung für Kriegs- 
zwecke herangezogenen Staatsbediensteten, de- 
ren fixe Bezüge den Heeresetat belasten. Be- 
züglich dieser Bediensteten werden jedoch noch 
Weisungen folgen. Für den Anschaffungsbeitrag 
ist nur auf jene Kinder Bedacht zu nehmen, 


de als unversorgt anzusehen sind. Die An- 


schafiungsbeiträge sind sofort auszuzahlen, 
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Geld auf der Strasse — niemand 
hebt es auf. 
Von Dr, Kurt Mühsam. 


Die Oel- und Fettzentrale beklagt sich in einer 
kürzlich veröffentlichten Mitteilung mit Recht 
über das geringe Verständnis, das das Publikum 
dem Sammeln der Obstkerne zum Zwecke der 
Oelgewinnung entgegenbringt, und weist darauf 
hin, daß durch diese Interesselosigkeit weiter 
Volksschichten der Oelproduktion eine äußerst 
wertvolle und ergiebige Hiltsquelle entzogen 
werde. 

Diese sorglose Gleichgültigkeit, mit der das 
Publikum dem Sammeln der Obstkerne gegen- 
übersteht, bringt nun tatsächlich eine starke Ein- 
buße an für die Oelgewinnung brauchbarem Ma- 
terial mit sich, und. die besondere Sorgfalt, die 
im Deutschen Reich gerade für diesen Zweig der 
Oclbeschaffung eufgewendet wird, kann allein 
schon als ein schlagender Beweis für ihre emi- 
nente Wichtigkeit angesehen werden. Das Ver- 
ständnis der Allgemeinheit für den Wert der bis 
noch vor wenigen Jahren achtlos fortgeworfenen 
Obstkerne zu wecken, war allerdings auch in un- 
serem Nachbarreiche keine leichte Aufgabe und 
es bedurfte einer äußerst vielseitigen und zielbe- 
wußt arbeitenden Propaganda, um dem Volk den 
Wert, der den Obstkernen ınnewohnt, klar zu 
machen und zu zeigen, daß hier das Geld buch- 
stäblich auf der Straße liege, 

Dis Agitation setzte im Deutschen Reiche vor 
allem recht wirkungsvoll damit ein, daß Fach- 
leute in ulär gehaltenen Zeitungsartikeln auf 
den Oelgehalt der Obstikerne hinwiesen und ins- 
besondere den Volkksschullehrern ans Herz legten, 
die Schuljugend zum Sammeln der fortgeworfe- 
nen Obstkerne anzuhalten. War auch die Vergü- 
tung. für die zur Ablieferung gebrachten, gesam- 
meiten Kerne keine überwältigend hohe, so wa- 
ren es doch ımmerhin einige Mark, die der Schü- 
er sich ohne allzugroße Anstrengung verdienen 
konnte, und mancher konnte den ersehnten Weg 
zum Konditor antreten, der ihm bis dahin ver- 
schlossen gewesen war. Da dieser Anreiz doch 
aber nur für die ärmeren Kinder vorlag, und der 
teure Gestehungspreis für Kernobst es mit sich 
brachte, daß größere Mengen von solchem Obst 
gerade mehr ın den Häusern.der -Bessersituierten 
konsumiert wurde,. hatten die Schulleiter bald ein 
wirkungsvolleres Mittel ersonnen, die Sammel- 
arbeit zu erhöhen und aufs äußerste zu steigern: 
Man begann klassenweise die Sammelergebnisse 
zu registrieren und setzte hierbei nach der Errei- 
chung eines bestimmten Quantums von abgelie- 
ferten Kernen einen schulfreien Tag als Prämie 
für die betreffende Klasse, die das vorgeschriebe- 
ne Quantum erreicht hatte, aus. Diese Methode 
bewährte sich vortreiflich und die Menge der ge- 
sammelten und zur Äblieferung gebrachten Ker- 
ne wuchs ins Unermeßliche. 

Neben dieser Aktion lief eine zielbewußte 
Werbetätigkeit der deutschen Fett- und Oelzen- 
trale weiter. In sämtlichen Wagen der öffentlı- 
chen Verkehrsmittel, wie Straßenbahn, Stadt- 
bahn, Untergrundbahn, in den öffentlichen Lese- 
hallen, Spitälern, an den Auslagefenstern vieler 
Geschäfte, ja selbst auf einzelnen Bäumen stark 
frequentierter Parkanlagen wurden wirkungsvolle 
Plakate mit der Aufforderung: „Sammelt Obst- 
kerne zur. Oelgewinnung! Jeder Kern ist wich- 
tig!“ angeschlagen, während gleichzeitig in allen 
Stadtvierteln sich zahlreiche Kaufleute bereit fan- 
‚den, die gesammelten Kerne in Empfang zu neh- 
men, zu honorieren und an die Oelzentrale dann 
abzuführen. Auch diese Art der bestens organi- 
sierten Werbetätigkeit verfehlte ihre Wirkung 
nicht und brachte einen vollen Erfolg, 

Lag hier nur eine freiwillig übernommene 
Samnıelarbeit vor, so wurde, um nichts unver- 
sucht zu lassen, gleichzeitig in großzügiger Weise 
noch eine Art Zwangsablieferung zur Durchfüh- 
tung gebracht. Im ganzen Deutschen Reiche be- 
steht nämlich auf Grund einer Bundesratsver- 


ordnung ein mit aller Strenge durchgeführtas Sy- ! 


stem rationeller Kehricht- und Abfallabfuhr, Nach 
diesem System, das ungefähr zu Beginn des Jahres 
1915 eingeführt wurde, wird jeder Haushalt ver- 
pflichtet, den Kehricht selbst nach zwei Sorten 
zu trennen, und zwar so, daß alle Abfälle von 
Lebensmitteln, wie Kartoffelschalen, Obstreste, 
Knochen, Kerne, verdorbene Lebensmittel und so 


‘Die Beurlaubung der 49- Jährigen soll nach | weiter in einen Kasten oder Eimer zu werfen, 


iner Erklärung des Landesverieidigungsmini- | 


Asche, Papierabfälle und Aehnliches in ein ande- 


sters unbedingt im Laufe dieses Jahres erfolgen, | res, gesondertes Behältnis zu geben sind, Im Hofe 


THEATERKAFFEE = 


von halb 5 his H Uhr abends 


oder Keller eines, jeden Hauses müssen ebenfalls 
je zwei getrennte Truhen oder Gruben für den 
Kehrıcht gehalten werden. Auf diese Art wird es 
der Futtermittelzentrale, der Fett- und Oelzen- 
trale, sowie anderen kriegswirtschaftlichen Stel- 
len möglich, scheinbar wertlos gewordene Pro- 
dukte auszunützen und dem Verkehr wieder zu- 
gänglich zu machen. 

In Belgien ist die Deutsche Fett- und Oelzen- 
trale sogar noch um einen Schritt weiter gegan- 
gen. Durch ein mit klugem Weitblick seschaffe- 
nes System sicherte sie sich dort die in dem 
Spülwasser der großen Restaurants. und Speise- 
anstalten enthaltenen reichen Fiettmengen, die 
nun zur Herstellung won Seife, Parfüms und Lip- 
penpomade verwendet werden. Für das Sammeln 
von Knochen hat sie ein ganzes Heer von sonst 
herumlungernden Nichtstuern engagiert, denen 
durch eine fürstliche Bezahlung für die eingelie- 
ferten Mengen eine hinreichende Existenzsicher- 
heit gewährleistet ist. Wie gut die Bezahlung ist 
und wie sehr hierdurch die Sammelarbeit ge- 
fördert wird, kann man daraus ersehen, daß man 
mir in der Fett- und Oelzentrale zu Brüssel 
einen ungefähr zwei Meter langen dicken Kno- 
chen eines Mammuths zeigte, den ein findiger 
Knochensammler einfach aus: dem Museum ge- 
stohlen und mit den anderen gesammelten Kno- 
chen zur Ablieferung gebracht hat, 

Zur wirkungsvollen Bekämpfung: der gleich- 
gültigen Haltung unseres Publıkums würde es 
sich demnach vor allem empfehlen, das Publi- 
kum über den Wert der fortgeworfsnen Obst- 
-kerne und so weiter aufzuklären und ihm be- 
queme Ablieferungsmöglichkeiten zu. schaffen. 
Auf diese Weise könnten die hohen Werte, die 
heute ungenützt auf der Straße liegen, dem AÑ- 
gemeinwohl nutzbar gemacht werden. 


Eingesendet. 


Wohlgeboren Herrn Dr. Alfred März umd 
Dr. Chaim Hilfstein für die sorgfältige Be- 
handlung bei ER Krankheit unserer liebsten 
Tochter Gisa, auch der Schwester Elfriede 
(Elısabethheim Podgorze), sprechen wir hiermit 
für aufopfernde und treue. Pflege unseren öffent- 


lichen Dank aus. x 
Bernhard Buttuer und Frau. 


KABARET ROZMAITOSEI 


Heute und täglich im 


SAAL DROBNER 
GROSSE KUNSTLER- 
VORSTELLUNG 


Beginn 7 Uhr abends. — Warme und 
kalte Küche. 


Theater, Literatur und Kunst. ` 


Max Rosthal, der jugendliche Violinvirtuwose 
tritt am 20. d. M. im Sokolsaale auf. Im Programm 
sind Werke von Bruch (Konzert G-Moll), Che- 
pin (Nocturne S-Dur), Wieniawski (Caprizzio\ 
und Sarassate. Der Geiger wird von der Wiener 
Pianistin Grete Hinterhofer begleitet. 


Variete Nowosch, Im neuen Programm bestritt 
die vorzügliche Truppe W. Pantzer drei Num- 
mern und erntete, den exakten Durchführungen 
entsprechend, stürmischen Beifall. Der. humoristi- 
sche Vortrag der Warschauer Kabarettistin S$. 
Slawinska, als auch die neuesten Schlager des 
E. Reden, tanden beim Publikum, das aus dem 
Lachen. nicht herauskam, lebhaften Anklang. Ein 
hübsches Bild vorzüglicher Dressur bot die Vor- 
führung der 14 Dachshunde. Die Tänze der 
Schwestern Mill er und,.die Schatienbilder i oa- 
boy's wurden mit wohlverdientem Applaus 
quittiert. 


äglich KONZERT ragiion unter Leitung T 3 ia oilmaisten 
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Seite 4. Krakau, Donnerstag 

Gidia Buccarini in Krakau. Am 27. November 
tritt im hiesigen Sokolsaal die bekannte phä- 
nomenale Sängerin aus Fiume anf. Die Sän- 
gerin verfügt über eine fabel; afte Technik und 
weiss in ihrer Stimme Koloratur und dramati- 
“schen Charäkter zu vereinen. Ihr S:immtregister, 
das drei Oktaven beherrscht, überwindet alle 
Schwi:-riekeiten und versteht es vorzüglien, das 
dramatische Moment jeder Arie zu pointieren. 
Die Künstierin ist auf der Durchreise nach der 
Schweiz, und wird bei ihrem Kouzert von dem 
bekannten Pianisten der Wiener Hofoper Prof. 
Boschetti begleitet. Der Vorverkauf für die- 
sen interessanten Abend hat bereits begonnen. 
Die Vorverkaufskasse befindet sich nach wie 
vor bei der Firma Josef Rudnicki, Linie A—B, 

Im wissenschaiticken Kollegium (Rynek għ} 
A-B 39) beginnen die diesjährigen Verträge Mon- 
tag, den 14. d. M. Es sprechen Prof. A, E. Ba- 
licki, Red. Dr. A. Beaupre, Schausspieler L. 
Boncza, Red. Kaz. Czapinssi, Prof. Dr. Jos. Flach, 
Prof. Dr. Mich. Janik, Dr. H. Raabe und Prof. 
Dr. J. Reiss. Im nächsten Zyklus werden vor- 
tragen Kaz. Tetmajer, Tad. Zuk-Skarszewski, 
Prof. Felinski und Prof. Dr. M. Szyjkowski. 
Auskünfie und Einschreibungen täglich 6t/2—71/2 
abends. 

„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter- 
essen. Redaktion und Administration Wien I., 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. 
ber 1918. Inhalt: Die Legionen. — Das neue 
Ministerium. ‚Kucharzewski. — Die polnische 
Frage in staatsrechtlicher Beziehung. — Bin- 


stellung des Prozess:s gegen die Legionäre. — 
Aus dem p Hh prenese pns des deutschen Reichs- j 


Preis 60 bh. Nummer 196 vom 4. Okto- 


' 


‚ zwischen Bixschoote und Gheluvelt, 
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tages. — Die Vorschläge des Herrn von Hintze. — 
Aus dem Königreich Polen. — Die Mordtaten 
der Eolszewiki, — Aus der politischen Tages- 
chronik. — Kieine Mitteilungen. 


10. Oktober. 


Vor vier Jahren. 
Przemyśl ist wieder eingeschlossen. — Bei 
Ypern schreitet der deutsche Angriff vorwärts. 


Vor drei Jabren. 

An der Strypa-Front griffen die Rassen an, 
wurden jedoch nach für sie schweren Verlusien 
geschlagen. — Ein starker Vorstoss der Italie- 
ner gegen ‘die Hochfläche von Vielgrreuth 
scheiterte. — Die Stadt Belgrad ist in unserem 
Besitz. — Oestlich Souchez und bei Tahure in 
der Champagne, gewannen deuische Truppen 
Raum. 


Vor zwei TAKKEN 

Bei Cernahevic wiesen wir rumäniscne An- 
griffe ab. — Nach stärkster Artillerievorberei- 
iung unternahmen die Italiener einen allgemei- 
nen Angriff auf die Karsthochfläche, der unter 
schwersten Verlusten des Gegners restlos ab- 
gewiesen wurde. — Beiderseits der Maas lebhafte 
Artillerie- und Minenwerferkämpfe. 


` Vor einem Jahre, 

Auf dem östiichen und südwestlichen Kriegs- 
schauplatze keine besonderen Ereignisse. — In 
Flandern unternahmen Engländer usl Fra: zo- 
sen einen starken Angriff auf breiter Front 
der aber 
überall abgeschlagen wurde. 


10. Oktober 1918 


Nr. 272. 


Spielpian des Stadttheaters j. Slowacki. 
Beginn 7 Uhr abends, 
Mittwoch, den 9. Oktober: „Blaufuchs“ von 
Herczeg. 


Spielplan des Allgemeisen Theater: 
Beginn 7 Uhr abenus. 


A den 9. Oktober: „‚Krakowiaken 
und Goralen*. ` 


Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bocheńska 7., 
Direktion: R. JAKOE 


Mittwoch; den 9. Oktober: „Der Unbekanute" 
Gordinabend.‘ P j 

Donnerstag, den 10. Oktober: „Die beiden 
Kune Lemmel*. Komödie ia 4 Akten von 
A. Goldfaden. 


Beginn präzise 7V/2 Uhr abends. 


PETE E D LLELE ED ED LRE AN A 
Die Konsumanstalt für Militärgagisten und ver- 
heiratete Berufsunteroffiziere der Festung Krakau 


sucht Kanzleik: älte, 
Bewerverinnen, die Maschinschreiben können 
und der deutschen und polnischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig sind, wollen sich in 
der Vorstandskanvlei (Bastion IM) in der Zeit 

von 8 bis 12 Uhr vo m tags vorstellen. 
IDEEN DT IT Y DIT IT DIT V 
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WIENER LOMBARD- & ESCOMPTE-BANK 


FILIALE KRAKAU, RINGPLATZ12 
$ Akiienkapital Kr. 20,000.000°'— 
Telegr.-Adresse: Lombardbank Krakau, 
Telephon Nr. 512. Teiephon Nr. 512. 
Ausgabe von Einlagebüchern und Kassenscheinen. 


Eröffnung von laufenden Rechnunyeh, Scheck- und Giro-Konti. An- und 
Verkauf aller Gattungen Efiexten, Valuten und Devisen. Entgegennahme 
von Börsenaufträ.e«, Aufbewahrung von We:tpapieren. Escomptierung 
und Incasso von Wecnseln, Nachnahmescheinen und dgl. 
Besorgung sämtlicher  bankgeschäftlicher Transaktionen. 
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: N PEN KLEIN & KRENZ 
OAI SPEDITEURE 


Vi, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 
Regelmässiger Sammeiladungs- 


y rk h ab Budapest u. Ungarn nach Galizien, 
ĝi 8 f der Bukowina u. Königreich Polen. 
Prompte Verladung. 


Solide Bedienung. 


-3 Wohnung | 


bestehend aus drei IE 5 
lierten Zimin ern gesucht, 
Anträge unte: „E. K.“ an die 
Adm'nistration des Blattes. 
www VVU II I 


Antiquitäten 


Maturitäts- und AE A A ARE 
KRAKAU, Karmelicka 486/lll 


Genaue schnelle und sichere Vorbereltung zur Matura 

aler Art sowie auch zur Ergänzungsprüfung für Ein- 

Jährlg- -Freiwilige., — Für Auswä:tiga vor alam ilr 

Militärpersonen bewehrtes Unterichtssystem im Korres- 
pondenzwegs, 


Prospekte auf Verlangen. Informationen und An- 
meldungen zwischen 11—12 vorm’ u. 4—6 naclım. 
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kauft und verkauft 
S. Katzner, Breckastr. 5 
nm man ac 


~ Herausgeber ausgeber und ver verantwortlicher Redakteur; in Abwesenheit Erwin Engels: Dr. Cito Rank, 
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Silber, Glas u. Porzellan, | werk zu haben. Mioduweg ssa 


af mi Zwiklelter ee U, U rA A Werk 
wenge? weibliche Kanzleihlifskräfte 


eratklassige sawi Köchinnen und Schäeiderinnen sofort 
ufgenommen. Bedingungen für Kanzlei- 

Uniformierungsanstalt Kräfte: Beherrschung der deutschen Sprache, gu- 
A BROSS te Handschrift, Maschinschreiben erwünscht. 

© Arbeitsstunden von 8—12 und 1-5 Uhr. Entloh- 


Krakau, Fioryanska- [nung für Anfängerinnen 120 K, für 2. Klasse 160 K; 
gasse 44, heim Fleriänertor, !für 1. Klasse 200 K monatlich und 40 K Verpflegs- 
Teiephon Nr. 3269, beitrag für alle drei Klassen. Bei Teilnahme an 
en En der Presoa penis Seal Een VerDE 
eitrag und sind außerdem pro Monat da- 
Kaufe und verkaufe für zu erlegen. Für Auswärtige 30 K monatlich 
Goid, Silber, Brillanten Quartiergeld. ee 2 K 50 h taolion oi 
d künsıliche Zähne, erpflegung. — Schneiderinnen ortsüblichen Tag- 
Bun di pn: ar piej lohn und Verpflegung, bzw. 40 K Verpflesshei- 
anie die höchsten Fıeise. |trag, — Reflektierende mögen sich unter Mit- 
Uhren- und Juwelen-Geschäft bringung von Papieren melden. 
JOSEF CYA «KIEWICZ 
Krakau, Siawkowskagasse 24. 
ochfeine und billige 
Zahnbürsten 
Nanelbürsten 


s Terpentin-Schuhrastz 


Bartbürsten |  ELIDA-SHAMPOON 
À Kopfbürsten A in grösseren Bae meae zu haben 
= | Kleiderbürsten 
verschiedener Austührun- 
N Sta BallbarnrohrEe INUN 
Ins UN Moste sendpt 
RET Gesctiäfıshaus, 
WANTON ROSS N 
[} z 200 aunn 6 ONTEN 6 CEERD G AUNTS C O CEND ETTI 6 Cum O gonna 608 
irnn aa DAMEN UND HF AREN: 
Gotebia 16, I. Stock. 


ee ne werden angenom- 
n. im Abonnement Nach- | 
lass. 


JATeSDäN 


jedes Quantum zu jeder Zeit 
ın K. Zuckermanns, el-ktr. Säge- 


BRUDER GIESSEN 


KRAKAY, FEORYAN:KAGRSSE 36, 1. 
verferliet sämtıche ärbeilen nach eG E 
esten Modelien von eigenem und d mitgebracht / N 
tem Material. — Es werden auch k Keider raum j 
- 
. 
. 


are 


Nr. 42 (beim israel. Friedhof). 
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Unarbeiien und Wenden bber. ‚ammen. 
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Drukarnia Ludowa. Krakau, 


